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Die vier Blätter stammen von Johann Martin Usteri (1763—1827), am bekanntesten als Verfasser des

Liedes « Freut euch des Lebens ». Sie bebandeln den Überfall der Franzosen auf Nidvvalden im September
1798, der das Ländchen in eine Wüste verwandelte. Die Bildergeschichte zeigt, wie ein Grossvater und

Die vier Llätter stammen von /o/mnn Martin (1763—1827), am lzekanntesten als Verlasser des

Diedes « Dreut enolr des Dekens ». 8ie deliandeln den Dderlall der Dran^osen auk lXIdvvalden im 8eptem6er
1798, der das Dändelmn in eine ^Vüste verhandelte. Die Dilder^esclìielite ^eis^t, hie ein Drossvater nnd



sein Enkel mitten aus dem tiefsten Frieden in Elend und Not gestürzt werden. Die unmenschliche
Grausamkeit bei der Niederwerfung der Freiheitskämpfer empörte damals die Gemüter. Auch Usteri schuf diese

Blätter aus leidenschaftlichem TIass gegen die Eindringlinge.
In den 140 Jahren, die uns von jenen Ereignissen trennen, wurde jene letzte Invasion vergessen oder zum

sein. Dnkel initten aus dein tielsten Mieden in DIend und ?dot Ke8tiàt werden. Die nninensoliliolie Dran^
sknniîeit dei der ?diederwerInnA der I^reilieitskäin^Ier ern^orte darnals die Dernnter. àeli Dsteri seiinl diese

Llätter ans leidenselialtlioliein Hass Ae^en die DindrinZdinAe.
In den 140 darren, die nns von jenen Drei^nissen trennen, ^vurde jene letzte Invasion vergessen oder ?nin



blossen Schulbuchstoff. Aber die Zeitdokumente stellen uns Heutigen anschaulich dar, welch furchtbares
Elend der Einmarsch fremder Truppen für ein Land bedeutet, auch wenn diese als « Befreier » einziehen.
Die Bilder sind auch eine Mahnung, den Gefahren, die uns heute unter andern politischen Verhältnissen
drohen könnten, nach Kräften zu wehren.

hlossen 5chulhueh8to55. ^her die ?.eitdokuinente stellen uns ldeuti^en ansehaulich der, welch Lurchtheres
h.1end der hiinrnersch ^reinder Gruppen 5nr ein I^end hedeutet, euch wenn diese els « Lelreier » einziehen.
Die Lilder sind euch eine HIshnunA, den Oekehren, die uns heute unter endern politischen Verheltnissen
drohen konnten, nech l<.r:ikten ?u wehren.



Wir bringen nur vier von den sieben Sepia-Tuschblättern Usteris, und zwar in der ersten, nie veröffentlichten

Fassung. Die Originale befinden sich im Kunsthaus Zürich.
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